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			Kommt, lasst euch verzaubern und erfahrt, wie Wünsche manches Mal verzwickte Irrwege nehmen, bevor sie in Erfüllung gehen!


		




		

			Bevor ihr loslegt mit dem Buch der Wünsche, möchte ich euch noch ein paar Worte sagen.


			Ganz viele Leser haben sich gewünscht, mehr über die Jungs vom Club Black zu erfahren. Hier im »Buch der Wünsche« habe ich versucht, alle diesbezüglichen Fragen, eure Neugier, aber vorrangig eure Wünsche aufzuschreiben. Ich hoffe, dass mir dies gelungen ist.


			Außerdem bedanke ich mich bei meiner tollen Lektorin Katrin Wirth. Ohne ihren trockenen Humor, ihre Sichtweite auf manche meiner Sätze, wäre das Buch nicht so toll geworden.


			Im Band 1 machen Elija und Eric den Anfang.


			Anschließend kommen Emil und Adam zu Wort.


			Auch Max ist ganz heiß, euch zu erzählen, wie es mit Adrian weitergeht.


			Unser entzückender Barkeeper Ben erzählt euch, wie er Brian kennengelernt hat.


			In Band 2 erzählt dann Sebastian seine etwas längere Geschichte, wie er Kylian traf, sich verliebte. Und zum Schluss kommt das große Finale!


			Ja, ich weiß, da gibt es auch noch Mischa mit seinen Männern Aleksey und Krystian. Auch Jonas und Justin haben noch so einiges zu erzählen. Das dürfen sie auch. Nur eben etwas später. Und zwar im Band 3 – »Buch der Hoffnung.«


			Wer jedoch wissen will, was es mit Luca und Claas sowie mit David und Jack auf sich hat, der muss sich noch ein bisschen gedulden. Das wird im Band 4 – »Buch der Liebe« – erzählt.


			Ich wünsche euch nun viel Spaß beim Lesen und hoffe, dass sich eure Wünsche erfüllt haben.


			Eure


			Neschka Angel


		




		

			Unerfüllte Wünsche


			Ein Junge, der sich nichts mehr wünscht, als dass der Mann seiner Träume ihn endlich wahrnimmt. Schmerzhaft muss er erkennen, dass Liebe nicht immer so ist, wie es in den Büchern beschrieben wird. Er hofft ganz fest, dass Wünsche wirklich wahr werden können, wenn man nur daran glaubt!


			Elija Cremer ist ein 1,72 m großer Twink. Seine besten Freunde, mit denen er eine WG gegründet hat, sind Max und Emil. Mit seinen hellgrünen Augen, den dunkelblonden Haaren verzaubert er die Männer im Club Black. Ein kleines Piercing verziert seine Augenbraue und in den Augen blitzt oft der Schalk auf. Elija hat seine ganz große Liebe, Eric, in einer Bar in Hamburg kennengelernt.


			Zusammen mit Max hat er zuerst als Barkeeper im Black gearbeitet, bevor beide ihr eigenes Café bekamen, wo sie als Manager eingesetzt wurden. Er ist etwas schüchtern und obwohl er in einem BDSM Club arbeitet, hat er nichts damit zu tun.


			Er kommt des Öfteren im Buch »Blackline 1 Jessy und Dante« vor.


			Doktor Eric Farber ist ein 1,90 m großer Mann. Ihm gehört die Farber Klinik. Mit seinen schwarzen Haaren und den hellbraunen, fast goldenen Augen ist er Elija direkt aufgefallen. Immer wenn einer der Jungs einen Arzt oder medizinische Hilfe braucht, ist er zur Stelle. Die Klinik deckt alle gesundheitlichen Belange ab und ist bekannt für ihre Diskretion. Personen, die im öffentlichen Interesse stehen, können sich darauf verlassen, dass keine Details an die Öffentlichkeit gelangen. Er bekommt den kleinen Elija nicht mehr aus dem Kopf, will aber keine Beziehung mehr eingehen und stößt ihn von sich. Erst als Elija aufgibt, erkennt er, wie sehr er den Kleinen will. Nun muss er um Elija kämpfen


			Verfolgen wir mit, wie sich Elija auf den ersten Blick in Eric verliebt, er sich um ihn bemüht, fast scheitert, um dann zu erkennen, dass sich Liebe nicht erzwingen lässt.


			Hier kommt nun ihre Geschichte!


		




		

			Elija Cramer
*~*~*~*


			Die Adventszeit ist eine kalte, aber auch wunderschöne Zeit der Besinnlichkeit. Vorfreude darauf, dass Weihnachten immer näher rückt. Wünsche werden wieder wach, die ich bis jetzt tapfer unterdrückt habe. Sie kommen zu den unmöglichsten Zeiten in mir hoch, ziehen mich noch tiefer in meinen traurigen Gedanken runter. Seufzend stehe ich am Fenster, schaue auf eine dichte, weiße Schneedecke. Die Straßen sind mit Lichterketten geschmückt und sogar in den Vorgärten blinkt und glitzert es.


			Dicke Schneeflocken rieseln vom Himmel. Das ist die richtige Zeit, um sich mit einer Tasse heißer Schokolade mit ganz viel Rum und leckeren Lebkuchen zurückzuziehen, um seinen Liebeskummer zu ertränken. In einer gemütlichen Ecke meines Zimmers setze ich mich auf die breite Fensterbank. Die Arme um die Knie geschlungen, vergrabe ich mein Gesicht dazwischen. Wie konnte ich mich in einen Mann verlieben, der mich weder sieht noch akzeptieren kann? Kein Wunder, wir kommen ja auch aus zwei verschiedenen Welten, passen nicht zusammen. Sogar ich kann das erkennen. Trotzdem schmerzt das Herz voller Sehnsucht nach einem einzigen Mann.


			Kann ich es denn nicht einfach akzeptieren, dass er mich nicht will, ohne es zu hinterfragen? Ohne es immer wieder neu zu versuchen, dass er auf mich aufmerksam wird? Jetzt weiß ich, dass es für mich kein UNS gibt. Deshalb bin ich umso trauriger darüber.


			Laut seufze ich auf, bemerke, dass die Einsamkeit mich zu Hause auffrisst. Emil ist noch auf der Arbeit und Max wohnt schon lange nicht mehr in unserer WG. Dafür ist für kurze Zeit Mischa bei uns eingezogen. Seine Männer suchen zurzeit das richtige Haus für sie alle. Mischa ist scheu, ängstlich, versteht unsere Sprache kaum, sodass eine Unterhaltung sehr schwierig ist. Langsam nähern wir uns an, trotzdem bleibt er immer auf der Hut. Nur bei Jan, da lässt er alle seine Schutzschilde fallen, was ich aber nachfühlen kann, bei dem, was die beiden in Russland erlebt haben.


			Gerade eben standen seine beiden Männer im Raum, um Mischa abzuholen. Wie sein Gesicht voller Liebe aufgeleuchtet hat, als sie in unserer Wohnung erschienen, hat mich neidisch werden lassen. Stille ist nun in der kleinen Wohnung eingekehrt. Als ich so nach draußen schaue, erwacht erneut Sehnsucht in mir. Er hat zwei Kerle, die sich liebevoll um ihn kümmern, und ich?


			Ich wäre ja schon froh, wenn ich nur einen bestimmten Mann an meiner Seite hätte.


			Dabei bin ich weder gebunden noch habe ich einen Freund, bin fast schon einsam. Um mich herum finden sie alle ihre Partner, nur ich, ich werde übersehen, zur Seite geschoben wie ein altes, kaputtes Möbelstück. Seit einem halben Jahr bin ich in einen Mann verliebt, doch außer einer heißen Nummer in einem Darkroom in Hamburg ist nichts geschehen. Er … er ignoriert mich einfach, so als ob er sich für den Sex mit mir schämen würde. Dabei hat er mich gepackt, in den hinteren Raum des Clubs geschoben. Nicht, dass es an meiner Größe von nur 1,71 m liegen könnte. Immerhin ist er 20 cm größer, wusste schließlich, wie ich aussah.


			Ob er mir extra ausweicht, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen. Es schmerzt nur höllisch in der Brust, dass er jedes Mal durch mich hindurch sieht, wenn wir uns begegnen. Und das, obwohl ich ihm so nahe bin, dass er mich fast mit seinem Körper berühren könnte.


			Ich spüre dann die Wärme, die er abgibt. Rieche den Duft, den er immer verströmt. Er aber geht an mir vorbei, als ob ich aus Luft bestehen würde. Warum bloß traue ich mich nicht, ihn anzusprechen? Vielleicht würde ich dann ja erfahren, was ihm an mir nicht passt oder stört. Dabei bin ich sonst immer mutig. Nur bei ihm, da fehlen mir einfach die richtigen Worte. Seine brutale Zurückweisung, die ich mir abgeholt habe, treibt mir noch immer Tränen in die Augen. Ein Messer in den Eingeweiden wäre bestimmt nicht so schmerzhaft gewesen wie die Abfuhr, die ich kassiert habe in dem Moment. Ich wusste es ja!


			Traurig erkenne ich, dass ich mich wie ein Stalker benommen habe. Wenn ich so zurückdenke, wenn Eric im Club auftaucht, halte ich mich auffällig oft in seiner Nähe auf. Seine Freunde haben das bemerkt. Doch er? Er schaute durch mich hindurch, ignorierte mich einfach. Er schob mich sogar einmal zur Seite, damit er durchgehen konnte. Da wusste ich, dass ich keine Chance mehr bei ihm hatte.


			Fest kneife ich die Augen zusammen, wünsche mir ganz fest zu Weihnachten, dass er mir seine Aufmerksamkeit schenkt, mich nur noch einmal so anlächelt wie in Hamburg. Nicht dieses eiskalte, sondern ein warmes, einladendes Lächeln, das mir Hoffnung gibt. Anscheinend ist das, was wir in Hamburg zusammen im Darkroom erlebt haben, nicht besonders gut für ihn gewesen. Er würde sich doch sonst an mich erinnern können. Oder will er das etwa nicht? Sehe ich das so verkehrt?


			Seufzend schaue ich nach draußen, spüre, wie mir die Tränen runter rinnen. Ich habe mich zum verliebten Idioten gemacht. Kaum denke ich darüber nach, bekomme ich nachträglich noch einen roten Kopf vor Scham.


			Ich will nicht in Selbstmitleid zerfließen, ziehe mir was an, gehe in den Club Black, um dort Ablenkung zu suchen. Heute Abend habe ich frei. Max, mein bester Freund, hat Dienst hinter der Theke. Er weiß, wie sehr ich unter Liebeskummer leide.


			Er sieht mich an, kommt auf mich zu, hebt mein Kinn zu sich hoch, seufzt und schaut mir in die traurigen Augen. Fest drückt er sich an mich, streicht mir sanft über den bebenden Körper. Wieder steigen mir Tränen in die Augen, doch tapfer unterdrücke ich sie. Max und ich, wir sind wie Brüder füreinander. Ich freue mich wirklich, dass er seinen Partner gefunden hat. Adrian passt einfach zu ihm, hält sein höllisches Temperament im Zaum. Lange genug ist Max ihm ja auch hinterhergelaufen, hat wie ein Wahnsinniger gekämpft. Schlussendlich hat er sich Adrian geschnappt. Hätte ich doch bloß einen Bruchteil von Max’ Selbstvertrauen, dann würde ich es noch mal bei Eric versuchen. So aber habe ich den Schwanz eingezogen, meine Wunden still und heimlich zu Hause geleckt. Die Angst, erneut eine Abfuhr zu bekommen, hemmt mich, auf Eric zuzugehen.


			Sogar Emil scheint jemandem hinterherzuflirten. Seine Bemühungen werden anscheinend bemerkt, so oft wie dieser Adam Pasch bei uns in letzter Zeit auftaucht. Nur ich, ich laufe mit meinen Gefühlen zu diesem Mann ins Leere.


			Bin ich Eric vielleicht zu feminin, nicht männlich genug, einfach zu zierlich? Schämt er sich, dass wir uns näher kennengelernt haben? Na ja, er überragt fast alle hier, ist verdammt männlich, hat einen tollen Körper. Seufzend muss ich erkennen, dass er in einer anderen Welt verkehrt. Er ist der Eigentümer der Farber Klinik. Und ich? Ich bin bloß ein kleiner Twink, Barkeeper, der ihm seine Getränke mixt, sonst bin ich ein Nichts!


			Schmachtend stehe ich hinter einem dicken Pfeiler, beobachte ihn schon eine ganze Weile. Max schüttelt nur den Kopf, als ich abwinke, ob er mir noch was zu trinken geben soll. Verlangend erkenne ich, wie die Muskeln unter Erics Shirt spielen, wenn er sich bewegt. Dies zu sehen, ihn nicht anfassen zu dürfen, lässt das Herz schmerzlich in der Brust schlagen. Seufzend schaue ich in den Spiegel über der Bar. Das, was ich dort sehe, ist nicht besonders berauschend.


			Dunkelblondes Haar und hellgrüne Augen sind schon alles, was ich vorzuweisen habe. Ärgerlich ziehe ich mein Shirt gerade, verfluche Mutter Natur, dass sie mich nicht männlicher erschaffen hat. Mal ehrlich. Im Spiegel über der Bar sehe ich ein schmales Gesicht, aber sonst? Die Nase ist klein, die Wimpern lang. Ein weiteres Manko ist, dass sobald es draußen Sommer wird, mein Gesicht voller kleiner braune Flecken ist. Sommersprossen, wie ich sie hasse. Man sieht sie zwar kaum, aber sie sind da. Daran kann es doch nicht scheitern, dass er mich einfach immer wieder übersieht, obwohl ich vor ihm stehe! Oder? Ben widerspricht mir, merkt an, dass die meisten Kerle mich total süß finden. Arg, da ist es wieder, dieses Wort. Ich bin nicht süß!


			Trotz meiner Größe bin ich ein ganzer Kerl. Jawohl, und mein Freund Joy ist mein Vorbild. Er ist sogar minimal kleiner als ich und hat einen Mann, der fast zwei Meter groß ist. Und er weiß sich zu behaupten. Das will ich auch können. Verdammte Scheiße!


			Ich drehe den Kopf, schaue, was der Friseur gestern mit den Haaren gemacht hat. Er hat es an den Seiten extra kurz geschnitten und mir nahegelegt, meinen kümmerlichen Bartwuchs etwas stehen zu lassen. Nun schimmern dunkelblonde Bartstoppeln auf den Wangen. Genauso wie die Farbe meines Haares. Ob ich sie mir schwarz färben soll? Vielleicht nimmt er ja dann Notiz von mir! Mit der Hand wuschele ich durch das etwas längere Deckhaar. Das sieht aus, als ob ich gerade aus dem Bett gestiegen wäre. Zwar bin ich klein, aber nicht zerbrechlich. Klar ist mein Aussehen das eines typischen Twinks. Aber steht er da nicht drauf? Was fehlt mir bloß, um seine Aufmerksamkeit zu erregen? Frustriert hole ich mir meine Jacke, als ich sehe, dass Eric mit einem Mann in der Ecke steht, ihn abknutscht. War ja klar, dass er sich keinen kleinen, süßen Twink schnappt, sondern einen Mann, der genau das Gegenteil von mir ist. Max schaut böse zu ihm rüber, als ich die Schultern sinken lasse. Schnell verabschiede ich mich, damit es hier keinen Streit gibt, so wie die Augen meines Freundes gerade aufleuchten. Mutlos gehe ich nach Hause, verfluche alle Kerle.


			*~*~*~**~*~*~*


			Wie jeden Abend, wenn ich nicht im Café Musica arbeiten muss, sitze ich traurig in der Ecke meines Zimmers, lehne den Kopf auf die Knie. Sehnsucht nach Dr. Eric Farber erwacht. Ja, das ist sein voller Name.


			Allein der Gedanke an ihn reicht aus, dass mein Glied sofort reagiert. Ihr wollt wissen, wie ich ihn kennengelernt habe? Was damals in Hamburg geschah? Nun, da muss ich ein halbes Jahr zurückgehen. Tief atme ich durch, weil die Vergangenheit mir wehtut. Als wäre es erst gestern geschehen, tauchen die Bilder vor meinem inneren Auge auf.


			*~*~*~**~*~*~*


			Zusammen mit Jessy und meinen Freunden waren wir nach Hamburg abgehauen, um Jessys verstorbenem Freund Andy die letzte Ehre zu erweisen. Am späten Nachmittag sind wir dann auf der Reeperbahn angekommen. Den erstbesten Club, den wir sahen, eroberten wir direkt. Obwohl es noch so früh war, schien der Club schon ziemlich voll zu sein. Die Tanzfläche war überfüllt mit knutschenden Männern. Eine lange Schlange hatte sich auch vor der Theke gebildet. Erstaunt schaute ich mich um, erkannte, dass im Club Lack und Leder die bevorzugte Bekleidung zu sein schien. Völlig ahnungslos stand ich an der Bar, um ein paar Getränke zu holen, als sich hinter mir ein Mann anstellte, dessen Duft mich regelrecht umhaute. Tief atmete ich ihn ein. Ohne den Mann zu kennen, schlug mein Herz schneller. Die Hände zitterten, als ich das Geld aus der Hosentasche zog. Mit aller Macht unterdrückte ich den Drang, mich umzuschauen. Plötzlich trat der Kerl vor mir zurück, schob mich auf den Mann hinter mir. Kurz spürte ich einen erigierten Schaft, der sich an meinem Hintern rieb. Erschrocken machte ich einen Schritt nach vorne und wurde wieder nach hinten geschoben. Ein starker Arm legte sich um meine Hüfte, stützte mich, damit ich nicht auf die Nase fiel.


			Der Mann vor mir drehte sich um, schaute mir ins Gesicht. Er dachte bestimmt, dass ich ihn anmachen wollte. Ich wich ihm aus, spürte, wie hinter mir sich ein Unterleib gegen meinen Hintern drückte. Erbost wurde ich zuerst angefunkelt. Der Kerl hob die Hand, streichelte mir damit über das Gesicht und fragte doch tatsächlich, ob ich Lust auf eine heiße Nummer mit ihm hätte. Erschrocken schüttelte ich den Kopf, wollte ausweichen. Böse über diese üble Anmache, stieß ich den Ellenbogen in seinen Magen. Was verstand er nicht, wenn ich den Kopf über so viel Blödsinn schüttelte? Nein heißt schließlich Nein. Egal in welcher Sprache. Er wollte gerade den Mund aufmachen, als sich der Mann neben mir nur räusperte, den aufdringlichen Kerl von mir wegschob. Dabei drückte sich ein harter Schwanz gegen meinen Rücken. Schluckend drehte ich mich zu ihm um, wollte mich bei ihm bedanken. Zuerst sah ich nur einen harten, flachen Bauch. Damit ich meinem Retter überhaupt in die Augen sehen konnte, musste ich den Blick erheben.


			Ihr müsst wissen, dass ich auf solche Kerle stehe, wie er einer ist. Groß, schlank, gepflegt. Augen zum Verlieben. Ihr kennt bestimmt Devil Sanchez. Dieser Mann vor mir hat genau solche Augen. Goldbraun schimmerten sie, als er sein ganzes Augenmerk auf mich richtete.


			Sprachlos schaute ich zu ihm hoch, bekam kein einziges Wort heraus. Mit offenem Mund stand ich vor ihm, starrte wie gebannt in seine Augen. Interesse leuchtete darin auf, ließ meine Wangen rot werden. Schon wieder spürte ich, wie er den Schritt gegen mich drückte. Er beugte den Kopf, hauchte, ob ich einen Drink mit ihm nehmen möchte. Mit klopfendem Herzen nahm ich an. Noch nie habe ich mich so direkt von einem Mann angezogen gefühlt wie bei ihm. Kann man das Liebe auf den ersten Blick nennen?


			Die Hände zitterten, als ich die Getränke bezahlte, sie zum Tisch meiner Freunde brachte. Ich schaute mich um, sah, dass er immer noch auf mich wartete. Bange starrte ich in seine goldbraunen Augen, als er ohne ein weiteres Wort meine Hand nahm, mich Richtung Darkroom zog. Völlig überrascht ließ ich es mit mir geschehen.


			Klar, hatte ich die Wahl, abzulehnen. Aber wie der Blitz schlug die Liebe ein.


			Er war vorsichtig, fast schon liebevoll. Obwohl ich mich entspannte, hatte ich Mühe, sein Glied aufzunehmen, doch dann! Himmel, das war so toll. Er hatte sogar darauf geachtet, dass auch ich zum Orgasmus kam. Danach hatte er sich noch liebevoll um mich gekümmert, alles sauber gemacht. Als ich nach seinem Namen frage, ignorierte er dies, schubste mich aus dem Darkroom raus. Kaum waren wir draußen, drehte er sich einfach um, ließ mich wie ein lästiges Insekt stehen. Ohne auch nur ein Wort zu äußern, ging er zu seinen Freunden zurück. Fassungslos stand ich ein paar Minuten auf dem gleichen Fleck, starrte auf seinen Rücken. Tränen schossen mir in die Augen. Ich fühlte mich wie ein billiger, williger Stricher. Behandelt wie ein Stück Fleisch, das man direkt nach dem Sex entsorgt. Am liebsten wäre ich hinter ihm her, wollte auf ihn einschlagen, so verletzt war ich.


			Blind vor Wut versuchte ich den Club zu verlassen. Kurz vor der Tür stieß ich mit Jessy zusammen. Heute noch höre ich, wie er murmelte: »Elija, was ist los? Du hast dich doch nicht in einen dieser Kerle verliebt? Das hier ist ein Gay Club mit einem Darkroom. Man lernt sich kennen, checkt sich ab, geht vögeln. Danach ist man getrennt, sucht sich einen anderen und es geht von vorne los. Mann, Elija, man verliebt sich nicht gleich in den ersten Stecher, den man in einem Club trifft!«, belehrte er mich.


			Er nahm mich in die Arme, strich mir tröstend über das Haar. Draußen hatten wir uns so lange unterhalten, bis ich mich wieder in den Club traute, um unsere Freunde da herauszuholen.


			In dieser Zeit hatte es der Dreckskerl Jacob, Jessys Exfreund, geschafft ihn anzugreifen. Oh Mann. Jessy sah gar nicht gut aus. Bange kniete ich vor ihm nieder, sah, wie sich sein Hals dunkel verfärbte. Da hatte der Mistkerl ihn doch tatsächlich überwältigt, ihn in eine dunkle Ecke gezogen und gewürgt. Unerwartet stand ich diesem Mann vom Darkroom gegenüber. Er untersuchte meinen Freund, riet Jessy, die Polizei einzuschalten, was der direkt ablehnte. Jetzt erst erfuhr ich auch seinen Namen. Dr. Eric Farber!


			Oh, ich hatte von ihm gehört, wusste, was er war. Nämlich … unerreichbar! Er nahm seine Beute nie mit nach Hause, vernaschte sie nur im Club. Also brauchte ich mir nichts auf seine Aufmerksamkeit einzubilden. Es schien ihm egal zu sein, wie der Kerl aussah, den er letztendlich vögelte.


			Am liebsten wäre ich heiß duschen gegangen, hätte mich so lange geschrubbt, bis ich seinen Geruch nicht mehr riechen konnte. Das Verlangen, nach ihm zu treten, ihm so richtig wehzutun, als er vor Jessy hockte, ihn verarztete, wurde von Sekunde zu Sekunde stärker. Die Hände zu Fäusten geballt stand ich vor ihm, unterdrückte meine Wut. Noch mal wies er meinen Freund darauf hin, eine Anzeige zu erstatten. Doch Jessy wollte nicht, schrie ihn an, dass ihm eh keiner glauben würde. Aufgeregt stand ich daneben, legte die Hand beruhigend auf Jessys Schulter, streichelte tröstend darüber. Der Blick, den mir dieser Doktor zuwarf, war so wütend, dass ich erschrocken die Finger wegzog. Wer ist er, dass er denkt, er könnte über mich bestimmen? Erbost schob ich ihn weg, umarmte Jessy ganz fest, flüsterte leise in sein Ohr, dass wir alle für ihn da wären, auf ihn aufpassen würden. Dabei konnte ich das Aftershave von Dr. Eric riechen.


			Eric redete immer noch auf Jessy ein. Dabei erkannte ich, dass sie sich wohl schon begegnet waren. Oh, lebte er vielleicht in unserer Nähe? Nur warum machte er in Hamburg Jagd auf die Twinks? Hatte er denn in Berlin schon alle durch, fragte ich mich gerade hämisch. Ob er wirklich ein Jäger war, der alles vernaschte, das nicht bei drei auf dem Baum war? Uh, lieber ich vergesse diesen Mann schnell wieder, bevor ich als Nummer 1001 auf seinem Block enden würde. Nein, dafür war ich mir wirklich zu schade. Ein bisschen Stolz besaß ich schließlich auch. Trotzdem konnte ich nicht verhindern, dass mein Blick ab und zu auf ihn fiel. Streng gab er Jessy den Befehl, sich bei ihm zu melden, sobald wir wieder in Berlin wären.


			Ohne mich auch nur ein einziges Mal zu beachten, so als ob wir eben nie Sex gehabt hätten, drehte er sich um, ging in den Club zurück.


			Sprachlos schaute ich ihm hinterher. Er war ein Arsch, wie all die anderen Tops, die einen Kerl direkt vergaßen, wenn sie bekommen hatten, was sie wollten. Wie konnte ich auch nur glauben, dass er was Besonderes für mich wäre? Ich, was Besonderes für ihn? Wie konnte ich mich bloß so von ihm blenden und täuschen lassen? Ich bin sonst immer wachsam, darauf bedacht, keine anonyme Nummer zu werden.


			Der Schmerz, der sich durch meinen Körper quälte, ließ mich erstarren. Dann erwachte mein Kampfgeist. Schließlich war ich mehr wert als nur eine neue Eroberung in seinem Leben.


			Ich kümmerte mich um Jessy, tröstete ihn. Er weinte, konnte sich nicht beruhigen, dass wir uns nicht anders zu helfen wussten, als seinen Bruder Daniel anzurufen. Jaydan sprach mit ihm, erklärte, was geschehen war. Im Hintergrund hörten wir die Stimme von Dante Alvarez. Als Jessy Dantes Stimme erkannte, schluchzte er so sehr, dass ich mit ihm weinen musste.


			Stunden später war ich mit Jessy und Jaydan auf den Weg zum Friedhof. Zum ersten Mal legte sich der Sturm im Inneren. Ruhe kehrte in meinen Gedanken ein. Zusammen standen wir vor einem schlichten Grab, auf dem ein flacher Stein lag. Hier konnte ich mich fangen. Ich trat näher, las: »Andy – mein bester Freund und Retter!«


			Jessy kniete davor, hatte die Hände auf den Stein gelegt, redete leise mit diesem Andy. Wie sehr mussten sie einander vertraut haben, in dieser dunklen Zeit, dass Jessy immer noch so sehr um ihn trauerte? Eine Stunde später waren wir wieder unterwegs, um uns mit unseren Freunden zu treffen.


			Voller Erstaunen bemerkte ich, dass dieser Eric sich mit Dante unterhielt. Wie hatte der es bloß geschafft, in der kurzen Zeit nach Hamburg zu kommen?


			Dieser Eric saß bei ihm. Sie lachten zusammen, unterhielten sich. Blieb mir denn auch gar nichts erspart? Erst als Dante ihm anbot mit nach Berlin zu fliegen, kam ich zu mir. Was? Das durfte doch echt nicht wahr sein. Erbost sprang ich auf und rannte nach draußen. Vielleicht konnte ich ja mit Jaydan zurückfahren. Doch gerade sah ich noch, wie er um die Ecke brause. Nichts zu machen. Innerlich ballte ich die Fäuste. Da flog der Kerl auch noch mit uns nach Berlin zurück!


			*~*~*~**~*~*~*


			Laut aufseufzend lege ich die Stirn gegen das kalte Fenster. Hart kämpfe ich darum, die Liebe zu Doktor Eric Farber tief in mir zu verschließen. Bis jetzt hat außer meinen Freunden keiner erfahren, was in Hamburg geschehen ist. Noch Tage danach fühlte ich mich schmutzig. Ich weiß nicht, wie oft ich mich duschen gegangen bin, nur um ihn zu vergessen. Stellenweise rede ich mir ein, diesen Arzt zu hassen. So eine verdammte Scheißsituation. Die Hände vor das Gesicht geschlagen, zwinge ich mich dazu, zu erkennen, was im Flugzeug geschehen ist. Besser hätte er es mir nicht zeigen können, wie egal ich ihm bin. Anscheinend quäle ich mich gerne mit diesen schamvollen Erinnerungen.


			*~*~*~**~*~*~*


			Kaum war ich im Flugzeug, setzte ich mich weit weg von Eric Farber. Ich beachtete ihn einfach nicht. Er war für mich unsichtbar, einfach nicht vorhanden. Das Herz blutete still und leise vor sich hin. Die heißen Tränen schluckte ich einfach hinunter. Den ganzen Flug über spürte ich, wie er mich offen anstarrte. Als ob er mich studieren wollte. Ich aber ignorierte ihn. Dante saß uns mit Jessy in seinen Armen gegenüber, schmunzelte darüber, wie bockig ich mich benahm. Mir war das so was von egal, ob ich unfreundlich zu seinem Freund war.


			Ich litt, wollte vergessen, wie gut mich der Kerl im Darkroom gevögelt hatte. Kaum waren wir gelandet, flüchtete ich regelrecht vor ihm. Es nutzte alles nichts, weil in der Limousine nicht genug Platz war, um mich vor ihm zu verstecken. Er setzte sich einfach neben mich, ohne zu beachten, dass ich bis zur Tür auswich, damit unsere Körper sich nicht berühren konnten. Als er ausstieg, hat er das Messer in meinem Herzen noch tiefer hineingestoßen, indem er mich einfach packte, zu sich rüber zog. Der Kuss, der danach folgte, ließ mich leise nach mehr wimmern. Sprachlos war ich zurückgeblieben, hatte die Hoffnung, dass er mich wiedersehen wollte. Er aber zerstörte sie systematisch, ließ mich dabei leer zurück.


			Zu Hause in meinem Zimmer hatte ich in Ruhe überlegt, was ich nun machen würde. Es gab nur zwei Optionen. Entweder ich versuchte es, ihn auf mich aufmerksam zu machen, oder ich vergaß ihn. Da ich eigentlich viel zu schüchtern war, um auf einen Mann zuzugehen, schob ich die erste Option weit von mir weg. Aber die Wut über die miese Behandlung ließ meinen Trotzkopf erwachen. Mutig redete ich mir ein, dass ich es schaffen könnte, ihn zu erobern.


			Ich machte regelrecht Jagd auf ihn. Ein Twink, der versuchte sich einen Top zu angeln, ist in den Clubs die Sensation. Irgendwie fanden meine Freunde das total lustig, aber auch mutig. Sie schlossen untereinander diverse Wetten ab. Und der ganze Club wurde davon angesteckt.


			*~*~*~**~*~*~*


			Seufzend fahre ich mir über das Gesicht, tauche aus meinen Erinnerungen auf. Wie dumm bin ich eigentlich? Mich einem Mann aufzudrängen, der mich nicht haben will? Immer wenn ich im Club auftauche, beobachtet der ganze Club mich. Egal wo ich hingehe. Die Jungs geben mir Tipps, feuern mich an. Eric passt das anscheinend weniger.


			Er fängt mich eines Nachts an der Toilette ab, stellt mich zur Rede. Ohne ihn anzublicken, höre ich, wie er mich fragt, ob ich was von ihm möchte. Als ich schweige, beugt er sich zu mir nach unten und flüstert mir ins Ohr, dass ich das lassen soll, er sich von mir verfolgt fühlt. Er möchte, dass ich ihn in Ruhe lasse, uns zwei nicht zu Comicfiguren degradiere. Trocken schlucke ich, lecke mit der Zungenspitze über meine Lippen. Die Kehle zieht sich zusammen. Ich stottere, bekomme kein vernünftiges Wort heraus. Vehement schüttele ich den Kopf, stehe einfach nur sprachlos mit gesenktem Blick vor ihm. Schamrot murmele ich eine Entschuldigung. Von da an bin ich allen Kerlen ausgewichen. Was in meinem Beruf nicht so einfach ist. Ich … ich warte jetzt auf den einen, der mich so liebt, wie ich nun mal bin.


			Ich vermeide es, dort zu sein, wo er auftaucht. Klar, geht das nicht immer, weil es mein Job im Club Black ist, den Gästen Getränke auszuschenken. Aber in der Freizeit, da drehe ich mich sofort um, verlasse den Club, sobald er auch nur in der Tür erscheint. Schließlich hat er mich ja gewarnt. Was die Wetten noch höher treiben lässt. Bis jetzt stehen sie ziemlich gegen mich. Statt mir aber auch auszuweichen, steht er immer an meiner Theke, obwohl es nicht die einzige hier ist. Warum nur macht er das? Schließlich will er von mir in Ruhe gelassen werden. Daher erfülle ich ihm seine Bitte, bediene ihn einfach nicht. Manchmal tausche ich mit Max, wenn der Doktor auftaucht. Dann übernehme ich Max’ Bar oben im Vip-Bereich.


			Mist! Als ob er das riechen würde. Er taucht in letzter Zeit ziemlich oft in meiner Nähe auf, was mich ganz schön irritiert. Wenn ich es nicht besser wüsste, könnte ich glauben, dass er meine Nähe sucht. Ach, was denke ich denn da bloß? Er will mir bestimmt nur vorführen, wie unerreichbar er für mich ist, was ich verpasse. Das eine Mal, wo er mich abgefangen hat, war mir eine Lehre. Lieber weiche ich ihm aus, als dass ich dem Freund meines Chefs böse Wörter an den Kopf knalle. Was noch schlimmer wäre, ich würde ihm eine reinhauen, so wütend bin ich manchmal auf ihn.


			Die Clubs sind sein bevorzugtes Jagdrevier. Entweder im Red oder im Black. Irgendwo taucht er immer auf. Schleppt die Twinks reihenweise ab.


			Jedes Mal ist es wie ein Dolchstoß in mein Herz. Er ist schließlich ledig, kann tun und lassen, was er will und mit wem er will. Nur das mit mir, das war mal. Liebe darf nie eingleisig sein, sonst gehst du ein wie eine Blume ohne Wasser. Ich werde bestimmt irgendwann den Mann treffen, der mich so liebt, wie ich bin. Jawohl! Ich bin nicht auf Almosen angewiesen. Er soll sich von mir fernhalten, sonst werde ich mich bei Dante beschweren. Dann ist es mir egal, ob sie befreundet sind.


			Zu meinem Glück kommt das Angebot von Dante Alvarez, ob Max und ich ein eigenes Café leiten möchten, gerade im richtigen Moment. Klar schlagen wir direkt zu. So eine Chance bekommst du nur einmal in deinem Leben.


			Wochenlang habe ich nicht mehr an Eric Farber gedacht, weil ich die ganze Kraft und Energie in das neue Café steckte. Abends jedoch falle ich todmüde ins Bett. Mein Körper kommt langsam zur Ruhe und ich … ich lasse es nur noch in meinen Träumen zu, dass er mich dort beherrscht. Er mich mit einer Hingabe liebt, die mich jedes Mal mit einer feuchten Pants erwachen lassen.


			Nach Monaten fiebrigen Verlangens bin ich nun endlich ruhiger geworden. Es ist wie bei einer Grippe. Erst steckst du dich an, leidest. Nach Tagen hat der Körper dann ein Gegenmittel gefunden. Er bekämpft damit erfolgreich die Krankheit.


			Ob er sich einen anderen Kerl zum Vögeln holt oder was er auch immer in den Clubs treibt, sehe ich einfach nicht mehr. Mein Café hält mich auf Trab, lenkt meine Gedanken in andere Bahnen. Zusammen mit Max, der das zweite Geschäft führt, sprechen wir unsere Arbeitspläne ab. Mal übernehme ich Max’ Café, mache die Frühschicht und bereite alles für die Jungs vor, die hier frühstücken möchten. Mal übernimmt Max meine Bar, macht die Nachtschicht. So haben wir immer etwas Freizeit. Uns macht dies enorm viel Spaß. Es lenkt mich etwas von meinem leider immer noch vorhandenen Liebeskummer ab.


			*~*~*~**~*~*~*


			Und dann passiert etwas, womit ich nie gerechnet habe. Doktor Eric Farber dreht den Spieß um, macht tatsächlich Jagd auf mich. Das kann er sich aber abschminken. Die Zeit zwischen dem, was in Hamburg geschehen ist und dem, was in Berlin passierte, war einfach zu schmerzlich für mich. Ich will, dass er mich in Frieden mein Leben leben lässt.


			Langsam geht es mir etwas besser. Mein Verstand hat dem liebestollen Herz zugeflüstert, dass wir keine Chance bei diesem Mann haben. Da lasse ich mich nicht auf ein Abenteuer ein, das mich mein Seelenheil erneut kosten könnte. Gerade habe ich mich etwas von ihm distanziert, da schlägt er zu. Er ignoriert alle Warnsignale, die ich aussende. Egal ob ich ihm die kalte Schulter zeige oder sofort den Ort oder Platz wechsle, er taucht immer dort auf, wo ich gerade bin. Doch jetzt, jetzt hat er den Bogen überspannt!


			Wütend stehe ich ihm im Café gegenüber, versuche nicht auszuflippen.


			Das darf doch wohl nicht wahr sein? Wie kann er mir das nur antun? Am liebsten würde ich ihm Hausverbot erteilen. Seit Wochen kommt er in Max’ Café oder abends in meine Nachtbar. Entweder zum Frühstück oder zum letzten Drink bevor er nach Hause geht. Er ist immer in meiner Nähe. Warum kann er das Flirten nicht in den Clubs mit den anderen Jungs tun, wie sonst auch immer? Muss er mir vorführen, was mir in all der Zeit entgangen ist?


			Max hatte mich ja gewarnt, als sich Eric bei ihm erkundigte, wo ich seit ein paar Tagen wäre. Was will er bloß von mir? Hat er etwa alle anderen Kerle durch, dass er bei mir wieder von vorne anfangen will?
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